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Seminarunterlagen

Nein, Du hast mir gar nichts zu sagen! – Alphaverhalten von Kindern besser verstehen und begleiten



am 29.06.2026

in Straubing

Referent/in: Simone Schöberl


1. Was ist mit „Alpha-Verhalten“ gemeint?
Der Begriff „Alpha-Kind“ wird im Alltag unterschiedlich verwendet. Fachlich wichtig ist zuerst die Unterscheidung:
	Generation Alpha
	„Alpha-Kind“ im Sinne von dominierendem Verhalten

	Generationsbezeichnung für Kinder, die etwa ab 2010 geboren wurden. Hier geht es nicht um Verhalten.
	Populärpsychologische Beschreibung für Kinder, die häufig bestimmen, kontrollieren, führen oder Anweisungen schwer annehmen.


Gordon Neufeld beschreibt mit der Alpha-Metapher die Idee, dass Kinder Erwachsene brauchen, die verantwortungsvoll führen. Wenn Kinder sich nicht ausreichend geführt fühlen, können sie versuchen, selbst die Führung zu übernehmen.
	Wichtig
Der Begriff „Alpha-Kind“ ist kein klar definierter wissenschaftlicher Fachbegriff. Er kann als hilfreiche Metapher dienen, sollte aber kritisch und differenziert verwendet werden.



2. Was könnte hinter Alpha-Verhalten stecken?
· Unsicherheit
· Stress
· fehlende Orientierung
· Beziehungsschwierigkeiten
· Überforderung
	Merksatz
Kinder entscheiden sich meist nicht bewusst dafür, die Leitung zu übernehmen. „Alphaverhalten“ kann eine Anpassungsreaktion sein: Kontrolle wird zum Versuch, Sicherheit herzustellen.



3. Grundbedürfnisse erkennen: Bindung und Exploration
Kinder bewegen sich zwischen zwei grundlegenden Bedürfnissystemen:
	Bindung
	Exploration

	Bei Unwohlsein, Angst, Stress oder Überforderung suchen Kinder Nähe, Schutz, Trost und einen sicheren Hafen.
	Bei Wohlbefinden möchten Kinder die Welt erkunden, eigene Erfahrungen machen, Autonomie und Kompetenz erleben.


4. Entwicklungsstand erkennen
Viele Erwartungen an Kinder setzen Fähigkeiten voraus, die sich erst allmählich entwickeln: Perspektivenübernahme, Impulskontrolle, vorausschauendes Denken, Frustrationstoleranz und Emotionsregulation.
	Theory of Mind
Kinder lernen erst nach und nach zu verstehen, dass andere Menschen etwas anderes wissen, denken, fühlen oder beabsichtigen können als sie selbst.



	Impulskontrolle
Wissen ist nicht gleich Können. Ein Kind kann wissen: „Ich soll warten“, „Ich soll nicht dazwischenrufen“, „Ich soll nicht hauen“ – und es trotzdem noch nicht zuverlässig schaffen.



5. Gefühle, Stress und Gehirnentwicklung
Wenn ein Kind stark gestresst, beschämt, überfordert, wütend oder ängstlich ist, konzentriert sich sein Gehirn zuerst auf Sicherheit. Es fragt nicht: „Was wäre jetzt vernünftig?“, sondern: „Bin ich sicher?“
	Rauchmelder-Modell
Wenn der Rauchmelder losgeht, diskutiert niemand über die Wandfarbe. Erst muss geklärt werden: Brennt es? Bei Kindern ist dieser emotionale Rauchmelder oft besonders empfindlich.




6. Co-Regulation: Gefühle mitregulieren
Kinder lernen Selbstregulation durch viele Erfahrungen von Co-Regulation. Ein Erwachsener hilft dem Kind, starke Gefühle zu verstehen, auszuhalten und allmählich wieder in die „Chefetage“ zurückzufinden.


	1. Was fühlst du?
	2. Das ist okay.
	3. Nicht alles geht.
	4. Lösung finden.

	Gefühl wahrnehmen und benennen.
	Gefühl darf da sein. Das Kind wird nicht beschämt.
	Das Verhalten wird begrenzt. Gefühle erklären nicht alles.
	Erst wenn Regulation möglich ist, werden Lösungen gesucht.

	Wichtig
Co-Regulation bedeutet nicht: alles erlauben. Sie bedeutet: Gefühle begleiten und Verhalten begrenzen.




	Brücke zum Alpha-Verhalten
Wenn Kinder sich unsicher fühlen, versuchen manche Nähe zu suchen, andere ziehen sich zurück. Manche übernehmen Kontrolle. Hinter Kontrolle kann der Versuch stehen, innere Unsicherheit zu regulieren.



7. Selbstreflexion: Wenn zwei im Stress sind
	Leitgedanke
Co-Regulation beginnt mit Selbstregulation. Je besser ich meine eigenen Stressreaktionen kenne, desto eher kann ich Kindern Orientierung und Sicherheit geben.



Was bringt mich aus meiner Chefetage?:
____________________________________________________________
____________________________________________________________
Woran merke ich es zuerst?:
____________________________________________________________
____________________________________________________________
Was hilft mir, wieder handlungsfähig zu werden?:
____________________________________________________________
____________________________________________________________
8. Fachkräfte als Bindungspersonen?
Fachkräfte ersetzen Eltern nicht. Sie können aber für viele Kinder wichtige sekundäre Bezugspersonen sein: verlässlich, vorhersehbar, feinfühlig und in belastenden Situationen verfügbar.
· Kinder brauchen keine perfekten Fachkräfte.
· Kinder brauchen Erwachsene, die verlässlich sind, Orientierung geben und Gefühle aushalten können.
· Beziehung entsteht nicht durch Fehlerlosigkeit, sondern durch Verlässlichkeit.
	Merksatz
Führung ist etwas anderes als Macht.



	Gut genug
„Gut genug“ ist in pädagogischen Beziehungen oft hilfreicher als der Anspruch, immer perfekt zu reagieren.



9. Zusammenarbeit mit Eltern
Wenn Kinder herausforderndes Verhalten zeigen, geraten oft auch Eltern und Fachkräfte unter Druck. Hilfreich ist eine Haltung der gemeinsamen Suche statt Schuldzuweisung.
	Weniger hilfreich
	Hilfreicher

	Die Eltern setzen keine Grenzen.
	Welche Belastungen und Muster erleben die Eltern?

	Ihr Kind übernimmt die Alpha-Rolle.
	Uns fällt auf, dass Leon häufig versucht, Situationen zu kontrollieren.

	Sie müssen konsequenter sein.
	Wann gelingt Kooperation? Wann wird es schwierig? Was hilft Ihrem Kind?

	Merksatz
Eltern sind Partner, nicht Gegner. Beobachtungen beschreiben, Ressourcen benennen, gemeinsam nach Erklärungen suchen.




10. Transfer in die Praxis
Für die Fallarbeit helfen vier Schritte:
	1. Verhalten
	2. Gefühl
	3. Bedürfnis
	4. Orientierung

	Was sehe ich?
	Was könnte das Kind erleben?
	Was könnte dahinterstehen?
	Was braucht es von mir?

	Abschlussfrage
Was möchte ich ab morgen bewusst anders ausprobieren?



Mein Aha-Moment:
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
Mein nächster kleiner Schritt:
________________________________________________________________________
________________________________________________________________________
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